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An zwei Bären gebunden


Der frisch verlassene Carson Davies beschließt, dass der Wochenendtrip, den er eigentlich mit seiner Freundin geplant hatte, um ihre schwierige Beziehung in Ordnung zu bringen, die perfekte Gelegenheit ist, seinen Kopf wieder frei zu bekommen. Ein paar Tage Einsamkeit und Wandern auf dem malerischen Bear Mountain ist genau das, was er zu brauchen glaubt, um über das Beziehungsende hinweg zu kommen. Aber sobald er ankommt, wird er überrascht von der sinnlichen Reaktion, die er auf die beiden Eigentümer der Feriensiedlung hat. Die beiden männlichen Eigentümer. Carson hat sich noch nie zu einem Mann hingezogen gefühlt, und er kämpft entschlossen gegen das Gefühl an.


Royce und Jared erkennen ihren Gefährten, sobald der durch die Tür des Haupthauses tritt. Sie sind bereit, sich zu nehmen, was ihnen gehört, aber sie wissen, dass sie vorsichtig sein müssen. Der Mann hält sich für hetero, aber das ist das geringste Problem. Sie müssen ihm ihre wahre Natur, ihre inneren Bären, zeigen und hoffen, dass das den Mann nicht verschreckt.


Den Wandlern bleiben nur drei Tage, bevor der Mensch wieder nach Hause fahren wird. In dieser kurzen Zeitspanne müssen sie Carson zeigen, wie fest sie alle aneinander gebunden sind und hoffen, dass sie den Mann dazu verführen können, sich ihnen zu ergeben.
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URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


 


Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen und Orte verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 
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Kapitel 1



„Ich komme nicht mit.“


Carson schaute von der Tasche auf, die er gerade packte. Deidre starrte mit hängenden Schultern auf den Boden. Ihre Aussage hätte ihn nicht so überraschen sollen.


„Du kommst nicht mit?“ Carsons Herz schlug schneller, und er gab sich größte Mühe, die Gereiztheit aus seiner Stimme zu halten, als er die nächste Frage stellte: „Das war’s dann also?“


„Ja“, sagte Deidre mit leiser Stimme. „Für mich ist es vorbei. Für uns ist es vorbei. Wir müssen es uns nur eingestehen.“


Carson erhob sich inmitten der halb eingepackten Ausrüstung. Er betrachtete das Gesicht seiner Freundin, oder besser seiner schon-bald-Ex-Freundin, wie es schien, und suchte nach der Ursache für diese plötzliche Meinungsänderung. „Du sagtest doch, dass du an uns arbeiten wolltest. Dass wir mal richtig über alles reden könnten oben in den Bergen, allein ... ohne irgendwelche Ablenkungen.“


„Ich habe meine Meinung geändert“, sagte Deidre, die noch immer kaum in der Lage war, Carson in die Augen zu sehen.


Er starrte sie einen Moment lang an und versuchte zu verstehen, warum sie jetzt kalte Füße bekam. „Die Hütte war deine Idee. Verdammt, du bist diejenige, die mir den Link geschickt und mich unter Druck gesetzt hat, zu buchen, bevor alles voll ist. Du wolltest versuchen, alles in Ordnung zu bringen. Kann das mit mir plötzlich nicht mehr in Ordnung gebracht werden?“ Carson wollte wütender sein, aber es waren nicht mehr genug Emotionen in ihm übrig. Er hatte schon seit Wochen gewusst, dass ihre Beziehung zu Ende war. Eigentlich schon seit Monaten, wenn er ausgiebig darüber nachdachte. Aber er hatte Deidre noch eine Chance geben wollen. Einst hatte es Liebe zwischen ihnen gegeben, oder zumindest hatte Carson das geglaubt. „Warum der plötzliche Sinneswandel?“


Deidres Gesicht wurde rot. „Ich habe ... jemanden ... kennengelernt.“


Jemanden kennengelernt? Die Wut, die Carson fühlte, kam plötzlich. Es war eine Sache, sich auseinander zu leben. Es war eine ganz andere, von ihr für einen anderen Mann weggeworfen zu werden. „Raus mit dem Alten, rein mit dem Neuen, hm?“


„Komm schon, Car. Wir treiben jetzt schon seit Monaten nur noch so dahin. Die Liebe, die wir mal für einander hatten, ist weg, und jetzt habe ich jemanden getroffen, der mich zum Lächeln bringt. Er bringt mich so zum Lächeln wie du damals, als ich dich zum ersten Mal traf. Ich könnte mit ihm glücklich sein.“ 


„Im Ernst? Soll ich mich deswegen jetzt besser fühlen?“


„Ich dachte, dass wir als Freunde auseinander gehen könnten“, sagte Deidre. „Du hast keinen Grund, wütend zu sein. Es ist einfach ... vorbei. Das ist es schon seit langer Zeit. Du weißt das so gut wie ich.“


Carson sank auf den Boden und packte weiter die Tasche. Warum fühlte er sich wütend? Deidre hatte recht. Sie hatten sich wirklich auseinandergelebt und führten inzwischen fast völlig getrennte Leben. Sie hatten nur noch wenige Gemeinsamkeiten. War der einzige Grund, aus dem er wütend war, der, dass sie sich von ihm trennte und nicht umgekehrt? Das reichte ihm nicht aus, um weiter darüber zu streiten. Es war vorbei und es wäre am besten, es einfach enden zu lassen.


Deidre seufzte. „Was machst du da? Du willst doch nicht trotzdem hinfahren, oder? Wir sollten darüber reden, wie es jetzt weitergeht.“


Carson hatte es nicht erwarten können, aus der Stadt raus zu kommen. Um ehrlich zu sein, hatte er die Bilder auf der Website gesehen, zu der sie ihm den Link geschickt hatte, und sofort gewusst, dass er diesen Ort mit eigenen Augen sehen musste. Bear Mountain sah unglaublich aus, und er hatte eine Reservierung, die nur auf ihn wartete. „Ich habe für eine Hütte bezahlt, und ich verschwende die Buchung nicht. Je weiter ich im Moment von dir weg bin, desto besser. Ich will nichts sagen, was ich bereuen würde.“ Er stopfte seine Kleidung in den Rucksack, bevor er seinen Blick nach oben richtete. „Wenn ich zurück bin ... solltest du nicht mehr hier sein.“


Deidres Augen glänzten ein wenig, aber Carson wollte sich nicht von Gefühlen einlullen lassen.


„Ich liebe dich, Car. Ich schätze unsere Freundschaft. Ich will sie nicht verlieren.“


„Spar dir die Mühe“, sagte Carson, als er sich erhob und den Rucksack über die Schulter warf. Ihm lag etwas an Deidre, wirklich. Sie waren gute Freunde, aber jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt dafür. Vielleicht irgendwann einmal ... vielleicht könnten sie zumindest das retten. Aber nicht heute. „Ich bin im Moment nicht in der Stimmung, dein Freund zu sein. Lass mich einfach hier verschwinden, damit du deine Sachen packen kannst.“ 


„Wenn es das ist, was du willst“, sagte Deidre mit leiser Stimme. „Du sollst nur wissen, dass ich das Beste für dich will. Und das bin nicht ich. Du verdienst jemanden, der dich liebt, von ganzem Herzen und für immer.“


Carson richtete seinen Blick auf sie. „Ja. du verdienst das auch.“ Und ich weiß, dass ich nicht dieser Jemand bin. Er stieß einen Seufzer aus. „Pass auf dich auf da draußen in der großen, bösen Welt.“


Deidre begegnete schließlich richtig seinem Blick. „Pass du auch auf dich auf. Lass dich dort oben auf dem Berg nicht von einem Bären fressen.“


Carson grinste schief. „Der Tag kann nicht viel schlimmer werden.“


Deidre streifte seinen Arm in einem halbherzigen Schlag mit ihrer Hand. „Sag das nicht. Dies mag zwar ein Abschied sein ... aber es ist auch der Anfang von dem, was als nächstes kommt.“


Könnte sein. Carson beugte sich vor und küsste Deidre auf die Stirn. Sie packte die Vorderseite seines T-Shirts und lächelte ihn an, als er zurückwich. 


„Du bist ein guter Kerl, Carson Davies.“


Nachdem er seine Reisetasche genommen hatte, ging er zur Tür, wohl wissend, dass der Moment, in dem er hinaustreten würde, das Ende für dieses Kapitel seines Lebens bedeuten würde. Als die Tür hinter ihm ins Schloss fiel, machte er eine Pause und schloss seine Augen. 


Es war vorbei.


Er war wieder allein, mit nichts und niemandem außer ihm selbst. Der nagende Schmerz, den er seit Monaten gefühlt hatte, wuchs in seiner Brust, und er wusste plötzlich, was es war.


Einsamkeit.


Selbst mit Deidre an seiner Seite hatte er sich einsam gefühlt. Sie hatten sich etwas vorgemacht, als sie geglaubt hatten, ihre Beziehung könnte noch gerettet werden.


Die Aufzugtüren schlossen sich hinter ihm und ließen die Emotionen in seinem Inneren nur noch heftiger wirbeln. Allein in der Kabine, sah er auf die verspiegelten Türen und sah die Traurigkeit in seinen blauen Augen zurückstarren. Carson war ungewöhnlich, und er wusste es. Er gab keinen guten Junggesellen ab. Er mochte es, jemanden zu haben, zu dem er nach Hause kommen konnte. Jemanden, der nachts neben ihm im Bett lag. Er mochte das Gefühl der Zusammengehörigkeit. Das war wahrscheinlich der Grund, warum er zu lange mit Deidre zusammen geblieben war, selbst als dieses Gefühl des Zusammengehörens verblasst war.


Ich. Nur ich. Allein mit mir. Das ist alles, was ich brauche. Dieses Wochenende wird das beweisen.


Der Aufzug klingelte, kurz bevor die Türen sich zum Parkhaus hin öffneten. Mit einem tiefen Atemzug machte er den Schritt hinaus und auf zu neuen Abenteuern.


* * *


„Alle Gäste sind angekommen, mit einer Ausnahme. Davies. Die haben die Larchmont-Hütte gebucht“, teilte Royce ihm mit, als Jared sich an seinem Schreibtisch aufrichtete. Den ganzen Tag lang dahinter zu sitzen machte ihm zu schaffen. Er gehörte ins Freie, wo er zwischen Bäumen umherstreifen konnte, und nicht an ein großes Stück altes Holz gefesselt. „Zwei Personen und sie sind für zwei Wildlife-Touren angemeldet. Eine morgen früh und die andere am Sonntagvormittag. Wenn sie nicht kommen, werden wir für keine der Touren genügend Teilnehmer haben. Wir werden sie vielleicht absagen müssen.“ 


Jared warf einen Blick auf den Anmeldebogen. Royce wusste, dass für keine der Touren mehr als drei Personen auf der Liste standen.


„Niemand interessiert sich mehr für die Wanderwege. Sie kommen hierher um zu ficken“, sagte Jared mit einem Grinsen. „Unsere Baumliebhaber scheinen der Vergangenheit anzugehören, dank unserer kleinen Berühmtheit.“


Vor kurzem hatte eine Schauspielerin, die mehr für ihre betrunkenen und unter dem Einfluss von Drogen begangenen Fehltritte berühmt war als für alles, was sie je auf der Leinwand getan hatte, eine ihrer Hütten gemietet, um sich mit ihrem neuesten Spielgefährten wieder zu versöhnen. Es war ein letzter verzweifelter Versuch gewesen, ihre Beziehung zu retten. Sobald sie in ihrem Video-Blog über ihre Erfahrungen im Bear Mountain-Park erzählt hatte, war das Telefon nicht mehr zum Stillstand gekommen. Ihr Unternehmen galt nun bei einer Armee von Fans der Schauspielerin als erste Anlaufstelle für Eheberatung. Schade nur, dass das den Hauptgrund, aus dem der Park existierte, beeinträchtigte.


Und die Organisation der geführten Wanderungen litt ebenfalls bis zu dem Punkt, an dem es das Ende für sie bedeuten könnte.


„Noch ein paar Wochen oder so und wir müssen entweder Paul gehen lassen oder eine andere Aufgabe für ihn finden“, fügte Jared hinzu.


Royce nahm seine Brille ab und warf sie auf den Schreibtisch. Er rieb sich sein Gesicht und blickte dann zu Jared auf. „Wir sind bis zum Ende des Jahres voll ausgebucht. Ich bin sicher, dass wir etwas für ihn zu tun finden können.“


„Er ist Wanderführer. Der kennt den Berg besser als jeder andere, den ich je getroffen habe, und für einen Menschen will das wirklich was heißen.“


„Er wurde schließlich von Bären großgezogen“, sagte Royce mit einem schiefen Grinsen.


„Ich meine ja nur, was sollen wir ihm denn zu tun geben? Er wird nicht froh darüber sein, im Restaurant arbeiten zu müssen oder die Hütten zu reinigen. Er ist wie wir. Er gehört in den Wald. Wir müssen anfangen, diese neuen Kunden zu verscheuchen. Es ist schlecht für das Geschäft.“ 


„Und wie erkennen wir, welche Gäste es sind? Wir können sie ja wohl schlecht fragen, ob sie herkommen wollen, um an ihrer Beziehung zu arbeiten, wenn sie reservieren. Erinnerungen verblassen mit der Zeit. Sie werden uns schon bald vergessen, und wir werden den Laden wieder wie gewohnt betreiben. Wir müssen das jetzt nur durchstehen.“


„Hast du unsere Bewertungen bei Yelp gesehen? Die reden alle von unserem Park, als wäre es das Beziehungs-Mekka. Ich glaube nicht, dass es sich so schnell beruhigen wird, wie du es denkst. Vielleicht müssen wir hin und wieder jemanden wie Scheiße behandeln, damit wir auch mal ein paar schlechte Kritiken bekommen.“


„Nein“, sagte Royce. „Ich werde nichts tun, was den guten Ruf des Geschäfts meiner Großeltern zerstören könnte, und ich kann nicht glauben, dass du so etwas sagst.“


Jared rollte mit den Augen. „Ich habe gescherzt.“


Royce funkelte ihn an.


Er hob seine Hände. „Okay, zumindest zum Teil.“


„Das Geld schadet uns nicht. Es gibt einige Renovierungsmaßnahmen und Erweiterungen, die ich schon machen wollte, seit wir den Laden übernommen haben, und dies sollte alles abdecken. Paul kann in der Zwischenzeit andere Arbeiten zugeteilt bekommen. An den Bäumen gibt es einiges zu tun. Es gibt mehrere tote Äste in der Nähe von ein paar der Hütten. Ich habe sie auf meiner letzten Tour durch den Park bemerkt.“ 


„Ich habe sie auf meiner To-do-Liste. Die Pflege des Geländes ist mein Job“, fauchte Jared.


„Dann mach’ ihn auch“, schnappte Royce zurück. „Ich sitze jeden Tag in diesem Büro und sorge dafür, dass wir im Geschäft bleiben. Du sollst dafür sorgen, dass alles in Ordnung ist. Wenn das zu viel Arbeit ist, dann setz Paul ein, um dir zur Hand zu gehen.“ 


Royce versuchte, seinen Bären zurückzuhalten. In letzter Zeit war es immer schwieriger geworden, seine animalische Seite unter Kontrolle zu behalten. Die Streitereien zwischen ihm und Jared waren auch eskaliert. Sie waren beste Freunde. Waren zusammen aufgewachsen. Sie hatten in der Regel keine Konflikte, auch wenn sie recht verschieden waren, aber in letzter Zeit konnte er sich kaum davon abhalten, seinen Bären herauszulassen und zu knurren.


„Du brauchst mich nicht rumzukommandieren. Wir sind gleichberechtigte Partner in diesem Geschäft, wenn ich mich recht erinnere.“ Jared schien ebenso bereit, sich zu wehren.


Royce spürte, wie seine Brust sich aufplusterte. „Dann benimm dich auch so“, fügte er hinzu und brüllte dabei fast. In den letzten Monaten hatte es sich angefühlt, als würde etwas ... an ihm nagen. Royce konnte es nicht so richtig erklären, aber etwas stimmte nicht.


Jareds Augen begannen golden zu glühen. „Du hast keine Ahnung, was ich hier so alles mache“, brauste er auf und der rohe Ton in seiner Stimme ließ Royce wissen, dass er kurz vor der Verwandlung war. „Du denkst, weil der Park deinen Großeltern gehört hat, hättest du jetzt hier das Sagen, aber das ist nicht der Fall. Sie haben ihn uns beiden überlassen, Royce. Uns beiden.“ Jared bewegte sich näher zur Tür. „Aber wenn du denkst, dass du es auf eigene Faust besser machen kannst, muss ich es dich vielleicht versuchen lassen. Vielleicht würdest du dann sehen, was ich wirklich alles tue.“ 


Royce behielt seinen Bären im Griff, bevor der in Wut ausbrach und ihre Freundschaft ruinierte. Jared riss sich den Arsch auf und Royce wusste es nur zu gut, aber in letzter Zeit schien alles erlaubt zu sein. „Was ist das? Scheinbar ist alles, was wir in letzter Zeit tun, uns streiten.“


Jareds Augen wurden ruhiger und das Glühen verschwand aus ihnen. Er nahm einen tiefen Atemzug. „Ich weiß es nicht.“ Jared sah auf seine Füße und dann wieder hoch zu Royce. „Ich habe mich in letzter Zeit ... seltsam gefühlt.“


Royce lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Für mich gilt das gleiche. Ich weiß nicht, wie ich es beschreiben soll. Alles, was ich weiß, ist, dass es sich anfühlt, als wäre meine Haut zwei Nummern zu klein und ich bin die ganze Zeit über furchtbar angespannt. So, als würde jeden Moment etwas geschehen, aber ich weiß nicht, was.“


Jared begann zu grinsen. „Vielleicht ist einfach unser Nachtlauf überfällig. Wir haben uns schon eine Weile nicht mehr verwandelt. Heute Nacht ist Vollmond.“


„Vielleicht“, sagte Royce, als er das Hauptbuch schloss. Die Glocke vorne ertönte und kündigte damit an, dass sie Gäste hatten. Er erhob sich auf die Füße. „Das sind wahrscheinlich unsere letzten Gäste für das Wochenende. Lass uns nach ihnen sehen und dann können wir über diesen Lauf reden.“


Jared hob eine Hand und signalisierte Royce stehenzubleiben. Er schnupperte in die Luft, und seine Augen wurden größer. Er schnupperte wieder und runzelte die Stirn. „Riechst du das?“


Royce inhalierte und fing einen Hauch von etwas ... Seltsamem ein. Ein Kribbeln raste durch seinen Körper, was ihn sich gleichzeitig sowohl beschwingt als auch schwach fühlen ließ. Der Duft war moschusartig ... aber auch süß. Scharf. Er atmete wieder ein und fühlte das gleiche Kribbeln durch seinen Körper rasen.


„Was ist das?“, fragte Jared und drehte sich zur Tür.


Royce war sich nicht sicher, aber er wollte es unbedingt herausfinden. Er ging aus dem Büro, vorbei an Jared, und hinaus in die kleine Lobby. Ein einsamer Mann stand an der Theke. Als er sich umdrehte, um Royce anzublicken ...


Es traf Royce wie ein richtiger Schlag.


Die Luft wich aus seiner Lunge, und er fühlte ein Feuer tief in seinem Inneren entflammen. Schweiß bildete sich auf seiner Stirn. Ein Brüllen brannte in seiner Kehle, und wenn er nicht die Geistesgegenwart besitzen würde, den Instinkt zu unterdrücken, hätte er losgebrüllt, bis die Wände und die Fenster zitterten. Er wusste, dass seine Augen leuchteten, das mussten sie, dem Ausdruck von Entsetzen auf dem Gesicht des Menschen nach zu urteilen.


Dem hübschen Gesicht des Menschen. Seine blauen Augen hatten die Farbe des blauen Himmels an einem Sommertag auf dem Berg. Sein Haar war blond mit Reflexen im gleichen Farbton wie die goldenen Funken, die im Bachbett des Berges unter dieser Sommersonne schimmerten. Die Farbe war die gleiche wie die Stoppeln auf seinem Gesicht, die noch nicht ganz die Bezeichnung Bart verdienten. Dem gebräunten Ton seiner Haut nach zu schließen, hatte er viele Tage im Freien verbracht und genoss die Natur. Sein Körper war auch fit mit Muskeln an all den richtigen Stellen.


Und Royce begann, viel zu verdammt kitschig zu klingen. Was zum Teufel war los mit ihm?


Der Mann sah von Royce zu Jared und dann zurück zu Royce, bevor er seinen Rucksack wieder auf seine Schulter zog. „Vielleicht sollte ich besser wieder gehen.“


Royce erwachte aus seiner Erstarrung und rannte um die Rezeption herum, um den Mann am Weggehen zu hindern. Erst wollte er den Namen des Menschen wissen. Und den Grund, aus dem er da war. Und warum er so verdammt gut roch. „Es tut mir leid. Unser Kunden-Service ist in der Regel besser als das hier. Ich bin einer der Eigentümer, Royce. Wie kann ich Ihnen helfen?“
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